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Mitteiligeii fler Schweiz, entomolog. MscMl
Bd. XI, Heft 6.] Redigiert von Dr. Theod. Steck in Bern. [Mai 1907.

Das Rt cht lier Uebersetzunfï in fremde Sprachen behalt sich der Verein vor.

Berieht
über die

Jahresversammlung der Schweizerischen entomolosisclieii Gesellschaft

am 2. September 1906.

Die Versammlung tagte dieses Jahr in Zürich, an einem
Orte der Schweiz, an dem sich eine ungemein rege entomologische
Tätigkeit entfaltet.

Am Vorabend trat der Vorstand der Gesellschaft zur
kurzen Beratung der vorliegenden Geschäfte im Hotel Pelikan
zusammen, allwo sich auch eine Reihe Mitglieder eingefunden
hatte. Nach sehr gemütlicher Unterhaltung trennte man sich
zu vorgerückter Stunde.

Die Hauptversammlung am Sonntag Morgen eröffnete unser
Präsident, Herr Prof. Dr. M. Standfuss, in bekannter freundlicher

Weise die Mitglieder und Gäste herzlichst willkommen
heissend.

Zuerst machte er die Mitteilung, dass unser verdienter
Quästor Herr Otto Hüni sich wegen Krankheit gezwungen
sah, der Versammlung fern zu bleiben.

Von den beiden Revisoren war keiner zugegen, da Herr
Hermann Honegger sich noch in den Alpen befand, während
leider Herr P. Koechlin-Kern, unser eifriges Mitglied, durch
den Tod unsern Reihen entrissen wurde. Es war deshalb
unmöglich, den Quästorenbericht vorzulegen, was jedoch an der
nächsten Jahresversammlung nachgeholt werden soll.

Als zweiter Revisor wurde einstimmig Herr Win drath
gewählt.

Nun erteilte der Präsident dem Bibliothekar, Herrn
Dr. Th. Steck, das Wort, welcher folgenden Bericht verlas:

Das abgelaufene Jahr hat keine wesentlichen Veränderungen
im Bestand unserer Bibliothek gebracht. Der Zuwachs derselben
setzt sich, bei der Unmöglichkeit unsere Bücherschätze durch
Kauf zu vermehren, zusammen aus den durch Tausch
einlangenden Zeitschriften und aus Geschenken.

Neue Zuwendungen verdanken wir:
1. der Société Lépidoptérologique de Genève und
2. der National academy of Sciences in Washington.

Mitteilungen der schweiz. entom. Gesellschaft. Bd. XI, Heft6. jr
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Erstere Gesellschaft hat uns die erste Nummer ihres
Bulletins, letztere die beiden Teile von Packard's monograph
of the Bombycine Moths of North America, die in den
Bänden VII und IX ihrer Memoirs enthalten sind, übermittelt.
Ich denke, die schweizerische entomologische Gesellschaft wird
gerne bereit sein ihre Mitteilungen gegen die genannten
Publikationen im Tausche abzugeben. Ausserdem sind der 5. und
7. Report of the Michigan academy in Ann Arbor
(Michigan) eingelaufen. Da aber in deren Publikationen bisher
keine entomologische Aufsätze enthalten sind, halte ich es für
angezeigt den Tauschverkehr einstweilen noch ,zu verschieben.

An unserer letzten Jahresversammlung hat unser verehrter
Präsident bereits der namhaften Schenkung des Herrn Charles
Oberthür in Rennes an unsere Bibliothek Erwähnung getan,
es sind uns ausserdem Schriften gespendet worden von den
Herren: Paul Born in Herzogenbuchsee; Adolph Ducke
in Para; Dr. Emil Fischer in Zürich; Prof. Dr. Aug.
Forel in Chigny bei Morges; Charles Janet in Voisin-
lieu bei Beauvais (France); Arnold Pictet in Genf; Dr.
F. Ris in Rheinau; Filippo Silvestri in Portici; Prof.
Dr. M. Standfuss in Zürich; Graf Emilio Turati in
Mailand; Dr. H. W. van der Weele im Haag.

Die Kassenverhältnisse der Bibliothek gestalteten
sich in folgender Weise :

1. Einnahmen:
1. Bibliothekbeitrag pro 1905/06 Fr. 100. —
2. Beiträge der Teilnehmer am Lesezirkel „ 42. —
3. Verkauf von Literatur „ 36. 07

Total Einnahmen Fr. 178. 07

2. Ausgaben:
1. Passivsaldo letzter Rechnung Fr. 6. 75
2. Versendung von Heft XL, 3 „ 7. 35
3. Versendung von Heft XL, 4 „ 7. 05
4. Buchbinderrechnung I „ 77.30
5- „ II ,61--6. Kleine Auslagen für Porti, etc „ 14. 30

Total Ausgaben Fr. 173. 75

Bilanz:
Die Einnahmen betragen Fr. 178. 07

„ Ausgaben „ „ 173.75
Es bleibt mithin auf neue Rechnung ein Aktivsaldo v. Fr. 4.32

In Anbetracht der in Aussicht stehenden grösseren
Auslagen stellt der Bibliothekar den Antrag, ausserordentlicher Weise
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tfür nächstes Jahr einen Bibliothekkredit von Fr. 150.— zu
gewähren, um noch die im Laufe des Jahres komplet werdenden
LBände und eventuell einige ältere Bestände binden lassen zu
können.

Der Lesezirkel funktioniert in regelmässiger Weise.
Ein Teilnehmer ist gestorben, die Zahl derselben ist aber, da
¦ein neues Mitglied demselben beigetreten, dieselbe geblieben.
Die Zahl der zirkulierenden Zeitschriften erfuhr keine wesentliche

Aenderung.
Sammlung Frey-Gessner. Dieselbe hat seit der

letzten Jahresversammlung keinen weiteren Zuwachs erhalten.
Der Redaktor drückt den Wunsch aus, dass der Druck

•der Fauna hymenopterorum unseres verehrten H. Frey-Gessner
etwas beschleunigt werden könnte. Zu diesem Zwecke

sollten eventuell künftig von dieser Fauna jedem Heft 3 Bogen
beigelegt werden und dann das Heft, sofern unsere Kasse kein
Mehr gestattet, ausserdem nur noch aus 2 Bogen Text bestehen.

Nach Schluss der Podilegidae wäre der I. Band der Fauna
hymenopterorum abzuschliessen und mit Titel und Register und
¦allenfalls nötig gewordenen Nachträgen zu versehen."

Nach bester Verdankung des Berichtes wurde auf
Vorschlag des Präsidenten der gewünschte ausserordentliche
Bibliothekkredit von Fr. 150. — einstimmig gewährt.

Da keine Traktanden für den geschäftlichen Teil der
Versammlung mehr vorlagen, ging man über zu den "wissenschaftlichen

Mitteilungen und es ergreift als erster Herr Prof.
Bugnion das Wort.

Prof. Dr. E. Bugnion spricht in fesselndem Vortrag über
„Les œufs pédicules du Cynips Tozae et du Synergus
Reinhardt"

(Der Vortrag ist im Bulletin de la Société Vaudoise des
Sciences Naturelles, 5m° serie vol. XLII, p. 185 —196, im Druck
•erschienen.)

In der sich hieran knüpfenden Diskussion stellt Herr Prof.
Aug. Forel zwei Fragen an den Vortragenden :

1. Er glaubt nicht an eine immer fortgesetzte Parthenogenesis.

Conjugation und Männchen müssen irgendwo oder
irgendwann vorkommen. In solchen Fällen (z. B. bei Dorylinen
und Tomognathus bei den Ameisen) fand man später stets das
scheinbar fehlende Geschlecht.

2. Die Cynipidengallen haben durchaus spezifische Formen,
oft viel spezifischer als das erzeugende Insekt und der Phylo-
genie des letzteren entsprechend. Auf diese eigentümliche Spe-
zifizität der Abnormität der Pflanze für die Art des Insekts
habe ich 1872 in meiner (nicht publizierten) Praelectio inau-
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guralis in Zürich aufmerksam gemacht und habe sie mit der
Spezifizität der Infektionskrankheiten beim Menschen verglichen.
Damals fing man erst an die Bakterien als Kraukheitserzeuger
zu erkennen. Seither wurde die Lehre der Bakterienspezifizität
und der Toxine aufgebaut.

DieVertiefung solcher Studien, wie die des Herrn Bugnion,
regt die ganze Frage wieder an, und es scheint also, dass auch
hier (in Form der Art des Giftes?) bei der Erzeugung
spezifischer Gallen spezifische Toxine wirksam sind, denn durch
die gestochene Stelle und die Umwandlung bestimmter Pflanzen-
organe lassen sich alle Formen der Blattgallen, Stengelgallen,
die des Cynips Caput medusae nicht erklären. —

Prof. Bugnion stimmt mit Prof. Forel überein und
erwähnt nocli die leider misslnngenen A'ersuche, Gallen künstlich
mit Cynipsgift zu erzeugen.

Als zweiter Vortragender berichtet Herr J. Escher-
Kündig über

Funde von Insekten in der Schädelhöhle einer Mumie.
Am 4. Juli d. J. erhielt der Sprechende vom „Anthropologischen

Institut der Universität Zürich" den Inhalt des Schädels
einer egyptischen Mumie.

Gewissen Studien, denen der Schädel zu dienen hatte,
stand dessen künstliche Füllung mit Asphalt im AVoge, und
es war dieselbe deshalb in Form von Brocken dem Schädel
entnommen worden.

Bei jener Arbeit hatte es sich gezeigt, dass durch die
Füllung in jener so weit hinter uns liegenden Zeit Fliegen im
Hirnschädel eingeschlossen worden waren, denn viele der Asphaltbrocken

zeigten an ihrer Oberfläche Stücke einer glänzenden
Chitinbekleidung, die vorzugsweise bei den Dipteren, und hier
namentlich bei den Aasfliogen vorkommt.

Meiner Bitte, mich eine der Identität möglichst nahe
kommende Bestimmung versuchen zu lassen, wurde von Seite Herrn
Professor Martin's gütigst entsprochen.

Im dritten Bande seiner „Diptères exotiques" schreibt
Macquart schon im Jahre 1843, dass ihm Fliegen gezeigt worden
seien, welche auf Mumien gefunden worden waren. Da nun
die, jenen Fliegen am nächsten stehende Chloropidenart im
Larvenzustände eine Kornverwüsterin ist, so nahm er mit Recht
an, dass dieselben mit den Mumien an sich nichts zu tun hatten,
sondern dem denselben beigegebenen Getreide entstammen
mochten.

In unserem Falle liegt die Sache anders. Hier wurden
Dipteren und Coleopteren im Inneren des Mumienschädels ge-
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funden, umgeben von Zeugnissen einer andauernden
Niederlassung, wie Larvenreste, Exkremente etc.

Bezüglich der Fliegen zum mindesten, steht ein Zusammenhang

der Insassen des Schädels mit der Mumie als Leiche
ausser jedem Zweifel.

Sie geben sich schon bei ganz o berflächl ich er B e-
tr ach tung durch den schönen grün oder blau auftretenden
Metallglanz als Aasfliegen und dem Entomologen trotz
mannigfacher Verstümmelung, trotz Abwesenheit der Borsten,
als Calliphorinen, — als Lucilien, also „Muscinae" im Sinne
Schiners zu erkennen. Die goldgrünen Lucilien sind jedermann
bekannt. Sie sind wohl über den grösseren Teil der Erdoberfläche

verbreitet. Sie legen ihre Eier an Menschen- und
Tierleichen und aus den Eiern kriechen nach 24 Stundon schon
die Maden aus. Letztere verflüssigen auf bis jetzt nicht
aufgeklärte Weise das ihnen zur Nahrung bestimmte Fleisch und
saugen diese Flüssigkeit; den grösseren Teil derselben trinkt
aber gewöhnlich die Erde. Ist die Nahrung, oder die mögliche
Lebensdauer, der Made erschöpft, so erfolgt die Verwandlung
zur Puppe, welche, wie alle Muscidenpuppen tonnen- oder
fassartige Gestalt hat, und die Tonnenpuppe liefert ihrerseits nach
einiger Zeit wieder eine goldgrüne Lucilia.

Nach Erwägung des gewöhnlichen Verlaufes des
Aasfliegenlebens fragen wir uns nun: „Wie sind die vorliegenden
Lucilien ins Innere des Mumienhirnschädels gelangt?"

Es scheint festzustehen, dass eine der ersten Prozeduren
bei der Zurichtung des Leichnams für die Konservierung als
Mumie zuweilen darin bestand, dass man mittelst eines hölzernen
Stabes, welcher durch die Nase eingeführt wurde, das Siebbein
durchbohrte, durch die entstandene Oeffnung und die Nase das
Gehirn herausholte und nach dieser wohl recht mangelhaften
Entleerung des Hirnschädels den letzteren wiederum durch die
Nase, mit Asphalt, wahrscheinlich in Pulverform, ausfüllte.

Dass die Schädelentleerung auch hier in obiger Weise
stattgefunden habe, dafür spricht, dass ich, fest eingebettet im
Asphalt wie die Fliegen, ein Knochenstück fand, welches durch
Herrn Professor Martin als ein Teil der zerstörten Nasenwand
des Schädels, der „lamina perpendicularis" erkannt wurde.

Auch fanden sich mehrfach langfaserige Holzstückchen
vor, welche sich von dem durchbrechenden Stab abgelöst haben
dürften.

Es ist nun wahrscheinlich, das3, nachdem einmal der
vielleicht sehr mangelhaft entleerte Hirnschädel durch die Nase
mit der Aussenwelt in Verbindung gebracht worden war, die
Lucilien ihren Weg, behufs Eierablage an den Gehirnresten,
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ins Innere suchten und fanden, und dass die Wiederauffüllung
mit Asphalt, statt der Entleerung des Schädels auf dem Fusse
zu folgen, vielleicht erst nach einem längeren Unterbrach der
Arbeiten stattfand. Nur bei Annahme einer solchen
Arbeitsunterbrechung ist es einigermassen verständlich, dass wir die-

Fliegen sowohl im Larvenzustand wie als fertiges Insekt
antreffen, dass beide Geschlechter anscheinend gleich vertreten
sind, und dass den Dipteren zahlreiche Coleopteren auf dem
Wege nach dem verborgeneu Schatze folgten.

Als dann schliesslich die Ausfüllung des Schädels erfolgte,,
erstickten die Insekten in dem eingeschütteten Asphaltpulver
und behielten wohl die Stellung, die sie damals gerade
innehatten bis auf unsere Zeit.

Jedes kleine oder grössere Asphaltstück, welches einen
Einschluss zeigte oder vermuten liess, wurde nun bei der ersten
Orientierungsdurchsicht mit einer Nummer versehen. Einige
dieser Nummern, von 1 bis 31 gehend, werden in der Folge-
bei der Besprechung einiger Objekte Erwähnung finden.

No. 1, 2 und 14 (-eine Lucilie — ein Käfer) haben,,
ohne Lupe betrachtet, durchaus das Aussehen regungslos ruhender,

lebender Tiere der Jetztzeit. Eine Larve No. 7 ist
ebenfalls sehr gut erhalten. Die Nummern 1 und 2 waren
im Anthropologischen Institut vom Entleerer des Schädels,.
No. 14 und 7 hingegen vom Vortragenden gefunden, und mit
dem in Chloroform getauchten Pinsel freigelegt worden. Was
bei der Lucilie (No. 1), von oben betrachtet, sichtbar ist, also-

Kopf, Thorax und Schildchen, befindet sich in einem tadellosen
Zustande der Erhaltung, und das goldgrüne Chitinkleid dieser
Lucilie reflektiert das Licht nicht weniger und auch nicht in
andrer Weise, als es dasjenige einer Lucilie unsrer Tage tut.
Das Fehlen der Flügel entgeht der Allgemeinbetrachtung
vollständig, denn die Abdrücke beider Flügel-Unterseiten setzen
genau an die Insertionsstelle der ehemaligen Flügel am wirklich

konservierten Thorax an. — Der Kopf erweist sich dadurch,
dass die grossen Augen durch eine „Stirne" getrennt sind, als-
der eines Weibchens, und die einzelnen Facetten der Augen
haben im Laufe vieler Jahrhunderte an ihrer Plastik nichts
eingebüsst. Von No. 2 mag das Gleiche gelten, wie von No. 1,,
doch hat diese Lucilie sich beim Bruch der Asphaltmasse nicht
ganz so sauber enthüllt wie No. 1. Der Abdruck der Flügel,
d. h. ihrer Unterseiten, auf dem Asphalt zeigt die zartesten
Falten vollendet plastisch wiedergegeben, dagegen sind die-

Flügelquoradern ohne besonders intensive Beleuchtung nur
schwer sichtbar.

No. 14 und 7 sind von grösstem Interesse für die allge-
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meine Deutung dieser alten Insektenkolonie und nicht minder
erwähnungswert wegen der verhältnismässig bewundrungs-
würdigen Erhaltung. Erstere, der Käfer, wird vielleicht noch
bestimmt werden können*). Es befindet sich noch ein zweites
Stück der gleichen Art vor. Bezüglich No. 7, der Larve, dürfte
die Bestimmung nur in allgemeiner AVeise möglich sein.

Von einer Besprechung der anderen gefundenen Insektenteile

muss hier Umgang genommen, hingegen noch gesagt werden,
dass nur wenige Nummern grössere Fliegonkörpcrabschnitte in
ihrem Zusammenhang aufweisen. Meist fanden sich die Körperteile

isoliert vor : „Lucilienbeine tf und 9 — Lucilienthoraxe
Lucilienabdomen — Lucilienbeine. Von letzteren ein einziges
in guter Erhaltung. —¦ Wenn eine Fliege, mit Ausnahme der
Trennung von Kopf und Rumpf, und der Abwesenheit der
äusseren zarteren Anhänge dem Auge kaum einen Defekt
verriet, so bewirkte die Lösung des, —¦ die unteren Flailken-
platten, zum Beispiel die Sternoploura bedeckenden Asphalts
in Chloroform — meist den Zerfall in so kleine, wenn auch
vielleicht an sich definierbaro Teile, dass die Orientierung
verloren ging.

Die genauere Bestimmung unserer Fliege innerhalb der
Lucilien wollte längere Zeit keine rechton Fortschritte machen,
da kein Flügel erhalten zu sein schien. Schliesslich stiess dann
der Sprechende doch noch auf eine Lucilie, die den einen Flügel
noch besass (No. 17 a und 17b), jedoch ohne Lösung des
teilweise bedeckenden Materials dessen Geäder nicht zeigen konnte.
Wenn auch mit rückwärts umgeklappter unterer Hälfte, konnte
der Flügel geborgen werden. Es bestätigte die Angehörigkeit
der Art zum Genus Lucilia im älteren, weiteren Sinne einerseits,
die Nicht-Indentitüt mit den Arten: L. silvarum, — L. caesar,
L. sericata, — L. latifrons, — Pseudopgreüia cadaverina, —
Phormia grönlandica — und die der Identät nahestehende
Aehnlichkeit mit L. flaviceps Mcq. andrerseits. Die Sichtung
und Vergleichung der Arten geschah nach den Abständen der
Längsadermündungen am Arorderrand des Flügels. Von den
Arten meiner eigenen Sammlung (weil meist nur selbst
Gesammeltes enthaltend von beschränkter Vollständigkeit) liegt
der Mumienfliege also am nächsten: Lucilia flaviceps Mcq.**)

Wie bereits erwähnt, erhielt der Mumienschädel ausser

*) Nach Vergleichung mit dem einschlägigen Material des K. K.
Hofmuseums in "Wien ist es Herrn Wagner gelungen, die zwei Käfer Nr. 14
und 32 als Attagenus sericeus Guér., eine jetzt noch in Egypten lebende Art
zu bestimmen.

**) Herr Professor Dr. Bezzi in Turin, einer der verdienstvollen
Bearbeiter des „Katalog der Palaearctischen Dipteren", welchen ich am 4. Ok-
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Dipteren auch Coleopteren, deren Bestimmung gütigst durch
Herrn Hans Wagner übernommen wurde.

Herr Wagner berichtet mir darüber folgendes:
Der Käfer aus No. 3 ist eine Nccrobia, am nächsten

verwandt mit Necrobia rufipes; von ihr aber durch die feine und
weitläufige Punktierung verschieden. Derjenige aus No. 11 ist
in der Sculptur der Decken und des Abdomens, wie auch im
Bau des letzteren, übereinstimmend mit Necrobia pilifera Rttr.
Kopf, Halsschild und Beine könnten allerdings specifische
Differenzen aufweisen.

Die 3 Käfer aus No. 4, 5 und 29 sind „Dermestes. Der
männlichen Sexualauszeichnung am 4. Segment zu Folge
entweder „vulpinus" oder „ Frischi i". Wegen gänzlichen Mangels
der Beschuppung ist es nicht mit Sicherheit zu sagen, welcher
•der beiden Arten die Rudimente angehören.

Aus No. 6 und 8: Zwei Stück Anthrenus spec. Durch
achtgliedrige Fühler mit zweigliedriger Keule kennzeichnen sie
sich als zum Subgenus Florilinus gehörig; aber infolge der
hellen Beschuppung der Ober- und Unterseite sind sie mit
keiner der bekannten Arten dieses Subgenus identisch.

No. 22, Abdomen einer Staphyline, hat sich in nichts
aufgelöst, war somit wohl nur ein Abdruck.

Hierauf ergreift Herr Prof. Dr. L. G. Courvoisier das
Wort. Er erinnert an eine bei der Versammlung unserer Gesellschaft

in Basel 1903 gemachte Mitteilung über Zeichnungsaber-
rationeu hei Lycaeniden. Er bat seither diesen Formen
vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt und einige neue Typen
entdeckt. Mehr und mehr bestärkt sich seine Ueborzeugung, dass
dieselben nicht regellos uud rein individuell auftreten, sondern
gewissen Gesetzen gehorchen. Einzelne derselben lassen sich
schon jetzt durch ganze Reihen von Arten in stets gleicher
Weise feststellen. Bei andern wird das wohl auch mit der
Zeit gelingen; aber clas Beweismaterial ist jetzt noch zu klein.

Diese Erfahrungen veranlassen den Referenten, gegen die
stets mehr um sich greifende Sucht mancher Entomologen zu eifern,
welche (wie bei Arten und Ararietäten, so auch) bei den
Aberrationen immer wieder ganz neue Namen geben wollen und
dadurch Nomenklatur und Gedächtnis unnötig; beschweren. An-
gesichts der grossen Konstanz der Aberrationen und des

tober d. J. um seine Ansicht befragte, hält unsere Fliege für Chrysomyia
albieeps Wied. — Chrysomyia albieeps Wied. und Lucilia flaviceps Mcq..
stehen sich äusserst nahe, gehören Afrika an, und sind durch Brauer und
Bergenstamm nebst Sandern Lucilienarten wegen der ihnen eigenenArt der
Thorax-Borstenstellung mit ihrem neuen Genus Pyenosoma vereinigt worden. —
Die Bestimmung ist dem Ziel nahe gerückt, aber noch nicht abgeschlossen.
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AVechsels der Arten wäre es im Gegenteil augezeigt, abweichende
Formen, so oft sie bei verschiedenen Speeies wiederkehren in
gleicher AVeise zu bezeichnen; z. B. Lycaena eros ab. arcuata,
icarus arcuata, bellargus arcuata, corydon arcuata etc.

Referent demonstriert zum Schluss aus seiner Sammlung
photographischer Aufnahmen eine grössere Anzahl besonders
charakteristischer Aberrations typen.

Herr Prof. F o r e 1 lässt ein Exemplar der Mantis religiosa
zirkulieren mit der Angabe, dass clas Tier aus der Nähe von
Morges stamme; einer Lokalität, von der das Arorkommen dieser
Art unbekannt war.

Der Nestor unseres Vereins, Herr R. Wo 1 fe nsber ger,
zeigt interessante Formen von Bombgx quercus aus dem Schweizer
Tiefland, den Alpen und aus Genua, sowie einen nach seiner
Ansicht ächten Hermaphroditen derselben Art, welcher Ansicht
Prof. Standfuss nicht beipflichten kann; er hält das Tier
für gytiandromorph.

Eine Reihe Demonstrationen brachte Herr Professor
Dr. M. Standfuss:

I. Eigenartige Deilephiien-Raupen aus dem
Ober-Engadin.

In der Umgebung von Silvaplana fanden sich im August
dieses Jahres sehr zahlreich Deilephilen-Eaupen. An Euphorbia
cyparissias Scop., die nur verstreut und einzeln wuchs, zeigten
sich überall bereits mehr oder weniger erwachsene, normal
gefärbte Individuen der Eaupe von Deileph. euphorbiae L. An
einer Stelle standen spärliche, ebenfalls mit Deileph. euphorblae-
Raupen besetzte AVolfsmilchpflanzen da und dort zwischen
förmlichen Rasen von üppigen Büschen des Epilobium flelscherl
Höchst. Sie waren mit Massen typischer Dell, galii Rott.-Raupen
besetzt, wie der Demonstrierende solche vor etwa 30 Jahren
gelegentlich zu vielen Hunderten auf frischen Waldblössen im
schlesischen Riesengebirge und der Grafschaft Glatz an Epilobium

angustifolium L. beobachtete. Daneben fanden sich in
geringer Anzahl ganz eigenartig gefärbte Raupen an diesem
Epilobium. Immerhin gelang es, gegen 60 Stück davon
zusammenzubringen. Die Grundfarbe derselben warmeist schwarz
oder schwarzgrün, Kopf, Horn, Afterklappen und Bauchfüsse
fleischrot. Die bei der Baupe von Deil. galii gelben, grossen
Flecken zwischen dem Scheitel des Rückens und der Lüfter-
reihe sind bei diesen Raupen oft rötlich und in ihrer Mitte
nicht selten schwarz schattiert. Bei einer Anzahl Individuen






























